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dER schAdEnFAll:

Aus AKTuEllER liTERATuR

In einer jüngst erschienenen Fachzeit-

schrift wurde ein Schadenfall dargelegt,

derbeimEinhaltenderNormSIA251:2008

und der aktuellen Empfehlungen von PA-

VIDENSA nicht aufgetreten wäre. Beim

dargelegten Schadenfall wölbte sich im

Foyer einer Freizeitanlage der geklebte

Kautschukbelag, der auf einem 50 mm

dicken, konventionell eingebauten, Cal-

ciumsulfatestrich CA aufgeklebt war,

blasenartig auf. Der Estrich war auf einer

«schwarzen» Folie über zwei Lagen

Dämmplatten aus Polystyrol ausgeführt.

Die Dämmschicht unter dem Estrich war

insgesamt 70 mm dick und direkt auf der

Betongeschossdecke ausgelegt. Direkt

unter dem Foyer lagen die Duschenräume

der Freizeitanlage. Gemäss Angaben des

Belagsunternehmers war der Estrich vor

dem Spachteln und Verlegen des Boden-

belags belegreif. Die Feuchtigkeit im Est-

rich betrug 0.5 Prozent, gemessen nach

der Carbid-Methode (CM-Messung).

Bei der Probeöffnung stellte der Sach-

verständige fest, dass der Calciumsulfat-

estrich in der unteren Schicht eine Rest-

feuchtigkeit von 0.6 Massen-Prozent

selbst am parkettbelag können dunkle

Verfärbungen infolge Zersetzung der

bindemittel von mineraldämmstoffen

oder der leimschichten von Kaschierun-

gen durch Feuchtigkeitseinwirkung

auftreten.

aufwies. Die Unterseite der «schwarzen»

Folie war feuchtnass und die Dämm-

schicht feucht.

Der Sachverständige ermittelte als Scha-

denursache die fehlende Dampfbremse

zwischen der neuen Betondecke und der

Dämmschicht. Soweit in Ordnung und

auch korrekt. Als Fazit wirft er dem Pla-

ner und der Bauleitung vor, die Bauphy-

sik ausser Acht gelassen zu haben. Sie

hätten im Zweifelsfalle einen Bauphysi-

ker beiziehen müssen. Im präsentierten

Schadenbericht berichtet der Sachver-

ständige über bauphysikalische Vorgän-

ge jedoch derart schwammig und teilwei-

se auch nicht korrekt, dass man beim

Durchlesen des Artikels den Eindruck

nicht los wird, er sei wohl selbst nicht

gerade sattelfest in bauphysikalischen

Fragen. Im Bericht fehlen deshalb auch

einige bauphysikalisch relevante Infor-

mationen zum Schadenhergang.

Der aufgezeigte Schaden ist tatsächlich

durch eine bauphysikalisch sehr heikle

Schichtenfolge im Bodenaufbau verur-

sacht worden. Die bauphysikalischen Zu-

sammenhänge, die zum Schaden führten,

sind von allgemeinem Interesse und wer-

den deshalb nachstehend etwas verein-

facht dargelegt.

Wird zunächst angenommen, dass zwi-

schen dem Foyer und den Duschenräu-

men kein Temperaturunterschied vor-

liegt, kann die bauphysikalische Situation

Bei dieser Betrachtung müssen zur Beur-

teilung der Konstruktion nicht einmal die

genauen Werte der diffusionsäquivalen-

ten Luftschichtdicken s der einzelnen

Materialien bekannt sein. Es genügt zu

wissen, dass der Kautschukbelag diffu-

sionsdichter ist als die Folie zwischen dem

Estrich und der Dämmschicht und die dif-

fusionsäquivalente Luftschichtdicke des

Estrichs und der Dämmschicht um ein

Mehrfaches kleiner ist als diejenige des

Feuchtigkeitsverteilung im bodenaufbau

zwischen betondecke und dem oberen

Raum.

in der Bodenkonstruktion vereinfacht

anhand des Verlaufs der relativen Luft-

feuchtigkeit (rF) in jeder Schicht verfolgt

werden. Dazu müssen lediglich die diffu-

sionsäquivalenten Luftschichtdicken (sie-

he PAVIDENSA-Empfehlung «Feuchtig-

keitssperren unter Estrichen») der

einzelnen Schichten im richtigen Verhält-

nis zueinander und in gleicher Reihenfol-

ge aufgetragen werden. Die «relative

Luftfeuchtigkeit» zwischen der neuen

Betondecke (100 Prozent Kernfeuchte)

und dem Foyer (70 Prozent rF) verlaufen

dann im aufgezeichneten Diagramm

linear und können an jeder Schichtgren-

ze direkt abgelesen werden:

bodenaufbau zwischen Foyer und

duschenraum.

mineralwolleplatten können sich infolge

Feuchtigkeit zersetzen. unter ausrei-

chend alkalischer Feuchtigkeit kann sich

die platte bis zur vollständigen Aulösung

zersetzen.



Belags und der Folie. Auch mehrere Mo-

nate alter Beton weist im Kern noch viel

Überschussfeuchtigkeit auf. Nach dem

Einbau der Bodenkonstruktion genügt die

Überschussfeuchtigkeit im Beton, dass

die relative Luftfeuchtigkeit an der Beton-

oberläche und auch in der Dämmschicht

auf Werte von nahezu 100 Prozent an-

steigt. Aus dem Diagramm ist ersichtlich,

dass die relative Luftfeuchtigkeit bei glei-

cher Temperatur im Foyer und Duschen-

raum unter der Folie etwa 95 Prozent

erreicht und im Calciumsulfatestrich zwi-

schen etwa 85 bis 90 Prozent liegen

dürfte.

Wird nun die Raumlufttemperatur im

Foyer nur um wenige Grad abgekühlt,

sinkt auch die Temperatur des Estrichs

und der Folie. Folglich bildet sich an der

Unterseite der Folie Kondenswasser,

das dann die Dämmschicht durchfeuch-

tet. Eine geringe Temperaturdifferenz

zwischen den wärmeren Duschenräu-

men und dem kühleren Foyer reicht für

die Kondenswasserbildung aus. Für die

Kondenswasserbildung braucht es somit

keinen Duschenraum im Untergeschoss

mit «feuchtwarmer Raumluft», wie der

Sachverständige darlegt.

Dazu noch Folgendes: Verwendet der

Bauphysiker für die bauphysikalische

Beurteilung der Konstruktion die dazu

erforderlichen Materialeigenschaften der

einzelnen Schichten aus dem Datenile

des Rechenprogramms, hätte die Be-

rechnung sehr wahrscheinlich erge-

ben, dass an der Unterseite der Folie

kein Kondensat ausfällt. Möglicherweise

wäre die ausgeführte Konstruktion als

bauphysikalisch unbedenklich freigege-

ben worden. Bauphysikalische Berech-

nungen werden in der Regel an trocke-

nen Baustoffen vorgenommen. Die

trockene Betongeschossdecke wäre un-

ter diesen Bedingungen ausreichend

dampfbremsend, so dass die «feucht-

warme Raumluft» aus dem Duschen-

raum an der Unterseite der Folie nicht

kondensiert!

Der dargelegte Schadenfall zeigt, dass

die Restfeuchtigkeit aus der Betondecke

Feuchtigkeitsschäden in der Dämm-

schicht und an dichten Belägen verur-

sachen kann. In den folgenden Situa-

tionen wird deshalb gemäss Empfehlung

von PAVIDENSA eine Dampfbremse

zwischen der frischen Betongeschoss-

decke und der Dämmschicht empfohlen:

• Wenn dichte Beläge eingebaut wer-

den:

• Wenn auf der frischen Betondecke

alkali- oder feuchtigkeitsempindli-

che Dämmschichten resp. alkali-

oder feuchtigkeitsempindliche Ka-

schierungen von Dämmschichten

eingebaut werden (gilt grundsätzlich

für alle Belagsarten):

• Wenn Deckenheizungen zu Tempe-

raturdifferenzen zwischen Beton

und Bodenaufbau führen (gilt grund-

sätzlich für alle Belagsarten):

• Über feucht eingebautenAusgleichs-

schichten (z.B. Polystyrolbeton):

Weitere Informationen:

www.pavidensa.ch.

Saugen und Blasen von
Trockenmaterialien
Ab Flachdach und Baustelle
bis 100 m horizontale und
60 m vertikale Schlauchdistanz

Saugen von Kies, Sand, Humus,
Substrate, Schlacke, Kohle, Asche,
Staub, Holzschnitzel, Pellet etc.
Blasen von Extensivsubstraten,
Kies etc.
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